
SONSLWO gebraucht werde Ich werde weıterhıiın, W1e alle
die TEe bısher, Spruche, edichte und Geschichten 1mM
Hınterkopf en, WenNnn ich VO  5 Schonem, Trauri-
gem Oder Ernstem betroffen oder angeruührt bın
Der Spruch aQus dem Talmud, der gerade meılıner ınn-
wand häangt, erinnert mich hoffentlic meılıne großen
OTrSatiLze

Wenn nıcht ich, WeTr dann,
WeNnn nıcht Jetzt, Wann denn,
Wn NU. fur muiıch, Was bın ich?

iıchaela iıfrau Meıne Lebenswirklichkeit sprengt manche Statıistik,
Heereman leider

Sind WIT schon Z Te verheiratet;
en WIT SECNS Kınder 1mMm er VO bıs 18 Jahren;
bın iıch eologın un 1e ‚„‚dennoch‘‘ meıline Kırche;
ist MIr moglıch, TOLZ der großen Famılıe, Ssporadiısch

1ın Oorm VO  . Vortragen oder TLKeIN eTuilıc tatıg
se1n;

‚„le1der‘‘ (S 0.), weıl heute nhnlıch posıtıve Lebensum-
stande immer seltener werden.
Gerade weil diese ‚heıle elt‘‘ weni1g norm-al 1st, erle-
be ich SsS1e bewußt als eschen und Auftrag Ich bın der
Kırche unendlich dankbar fur die Deutungshilfen des
aubens Wer die 1e zwıschen Mann un TAauUu
als Abbild der 1e Gottes, Ja als Ort selner helfenden
Gegenwart verstehen darfi, der aut auf cdiese 1e ın
bedenkenlosem Vertrauen. Mag 1es auch ach welt-
Temder Iraumereı klıngen, uUuNnseTe Erfahrung lst, daß auf
diesem en Freıiheıt, 1e un der Mut ZU en
achsen
Das sechsfache Geburtserlebnıs, eine der forderndsten,
aber auch schonsten Grenzerfahrungen 1 en einer
FTrau, der mgang mıiıt diesem VO der 1e geradezu
not-wendend abhängigen un doch schon eigenstandı-
gen eben, das IC Begleıten der Kınder auf ihrem
durchaus oft uhsamen und sSorgenmachenden Wegsg, diıe-

Erfahrungen en miıich fur Frauen-, Famıilien- un:!
Schulpolitik engagılert
Allerdings 1C miıich abe!l, TOLZ der Unterstutzung
meılines Mannes, W1e auf eiıner Gratwanderung; Zzerrissen
zwıschen dem, W as ich mMeıner Famlılıe auch geistiger

bwesenhei zumufen dar(i, und dem, Was ich ın
Kırche un! Polıtiık tun wurde berregıonal erlebe ich,
auch ın der sogenannten Amtskıirche, offene Tüuren, VOTLT
Ort Jedoch kenne ich durchaus ‚„‚mannlıches Mauern:‘‘

VOL dem frauliıchen Beıtrag eiıner sınnenhaft, ganz-
heıitlichen un NnıcC 11UI wortorijentierten Katechese un
Liturgie
TOLzZdem ist M1r dıe ‚geschlechtsspeziıfische Arbeıitstel-
Jung  66 nıcht 1PSO eın Re1ızwort, sondern zunachst olge
eiıner Schopfungsordnung, dıie den Menschen eben nıcht
als eınen elıebig manıpulıer- und austauschbaren Rol-
lenspieler einsetzt, sondern ıhm SEe1INE leibseelische Iden-
tıtat als Mann oder Tau g1bt
uch dieses Wissen gehort dem unersetzlıchen Be1l-
tLrag, den Christen angesichts des Zusammenwachsens
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VO  - Ost un West eisten en Ich urchte, die Zu-
kunft nıcht L1LUI uNsSeIes Landes häangt davon ab, ob WIT
Christen das einNzZ1Ig verla  ıche Fundament der Men-
schenrechte Jetz ın Polıtık, Wiırtschaft un! Gesellscha
einbrıngen, namlıch dıe TO Botschafrt VO  ; der Gott-
ebenbildlichkei un: Gotteskindschaft elınNnes Jjeden Men-
schen

el Nennen S1e miıich el1!| Ich bın eiNe geschıedene Tau mıiıt
Zzwel schulpflichtigen Kındern Dazu bın ich voll berufsta-
tıg ach der Scheildung habe ich versucht, 1ın elıner ganz
anderen Regıon eın en aufzubauen. Ich mußte
eine Arbeit suchen, ennn die zugesprochenen Alımente
reichen be1l weıtem nıcht Be1l der ucC mußte ich
verschiedenes denken Kınder, Schule, Ferljenzeıit der
Kınder, ohe der Wohnungsmiete UuUuSW |DS Wäal schwer,
eine Teıilzeıitstelle finden, die einen angemMessecnen
Lohn bezahlt Ich we1ıß, da ß ich keine eiıgentlıche Ausbıil-
dung habe un auch nıchts Oordern ann Dazu muß ich
mM1r auch edanken fuüur meın Pensıonsalter machen. Bel
vielen 'Tellzeıtstellen INa  ; mıiıt dem Lohn unfier die
Grenze fuüur dıe Pensıonskasse. Das ware ZWaTl 1mMm ugen-
1C schon, keine Abzuge aben, aber fuür spater
So suchte ich eine Ganztagsstelle Die jJetziıge Arbeıt Aus-
heferdienst ın eiıner Backere!l) g1bt M1r 1 AugenDblick
recht 1el Freiheıit. Ich begınne MOTgECNS sehr iruh, ann
Tr das Morgenessen der Kınder chnell ach Hause, bın
ber ıttag Hause un Nachmittag fruh fertig
mıt dem Diıienst, da ich mıiıt den Kındern ach ause
ommMme SO ann ich ES ohne fremde meılistern Die
Arbeıt selber befriedigt miıich nıcht ganz Ich bın ZW ar mıiıt
vielen Menschen ın Kontakt, aber geht chnell, da
diese Kontakte nıcht helfen, 1er 1n dieser mgebung hel-
miısch werden. Ich mıch auch nıcht gefordert Oft
en 1C daran, eLIWwWAas anderes suchen. Eigentlich
mußte ich och eine Ausbildung ın irgendeiner 1CANTIUN.
machen Fur die Freizeıt bleiben MI1r aum Wunsche Of-
fen Ich habe die Bedurfifnisse der Kınder beachten, da-

den ausna. Das genugt Kontakt 1n der mgebun
habe ich fast nıcht, NUur das, Was Der dıie Kınder g_
chıeht

ich zuifrieden bın mıiıt meinem Leben? Was el
irıeden? Im Augenblick ist S eine rTecCc gute Losung fur
meıline Sıtuation.

edy ager Ich bın verheiratet un habe Zzwel Kınder Ich besıtze das
Dıplom einer Volksschullehrerin Spater machte ich och
dıe Zusatzausbildung als Erwachsenenbildnerin.
In den ersten Jahren unseTeTr Ehe 1e ich voll berufsta-
tıg, da meın Mann och ın der Ausbildung stand. Wır hat-
ten auch erstes Ind So kam ich auch nNn1ıe ın dıie
Situation, voll als ausIrau un! Mutter ause Se1In.
Der Beruf mMe1ınes Mannes erlaubte MI1r annn spater, meın
Leben gestalten, daß ich weder verpflichtet och
CZWUNSCNH Wal, eım Eınkommen M1ItzuNelien SO
schlug ich ach der Geburt des zweıten Kındes den Weg
1ın ichtung ehrenamtlicher un:! polıtıscher Arbeit eın


